
einer solchen Diskussion von den staatlichen 
Leitern gebildet worden sind, wirken inzwischen 
selbst als Foren des Erfahrungsaustausches 
zwischen Facharbeitern, Ingenieuren, Tech­
nikern und Technologen. In der Schmiede neh­
men fünf solcher Gruppen alle Schmiedetech­
nologien unter die Lupe. Was da vom Prinzip her 
auch im Detail passiert, wissen unsere Genossen 
Peter Jurek, Leiter der Schmiede, und Klaus 
Urban, 1. Schmied an der Schmiedemaschine, zu 
berichten. Ein kleines Beispiel nur: Ein Vierkant 
mußte bisher immer erst rund geschmiedet 
werden, bevor -man ihn zum Sechskant umfor­
men konnte. Genosse Klaus Urban, der erfahrene 
Schmied, erkannte die Möglichkeit, wie das 
Rundschmieden zu umgehen und der Sechskant 
direkt aus dem Vierkant zu formen ist. Er wußte 
aus zehnjähriger praktischer Tätigkeit, wie man 
dieser schwierigen Masseverschiebung beikom­
men konnte — und das stand bisher in keinem 
Lehrbuch. In der technologischen Arbeitsgruppe 
wurde sein Gedanke verallgemeinert.

ln Verantwortung der Gewerkschaft
In diesen ehrenamtlichen Gruppen werden nicht 
nur effektive und arbeitserleichtemde Lösungen 
gefunden und verwirklicht. Es vertiefen sich dort 
auch die Beziehungen zwischen den Menschen: es 
nimmt zu die Achtung vor der Arbeit des 
anderen; es wächst die Bereitschaft, ein neues 
Projekt, das nun vom ersten Federstrich an 
Ergebnis gemeinsamer Arbeit von Arbeitern und 
Wissenschaftlern ist, gemeinsam schnell zu 
realisieren; es prägt sich damit sozialistisches 
Eigentümerdenken aus. Und wer in solchen 
Bahnen denkt — darauf verwiesen unsere Ge­
nossen bei den Parteiwahlen —, der sucht mehr 
und mehr auch die Erfahrungen des anderen, des 
Nachbarn, weil er sie für erfolgreiche eigene

Arbeit einfach braucht.
Wir erleben häufiger als früher, daß vor einer 
Großreparatur die Kollegen sagen, man müßte 
erst nachschauen, wie andere das machen, ehe 
wir selbst anfangen. Dennoch geht das auch bei 
uns nicht gerade problemlos über die Bühne. Als 
einer unserer Schmiede sich nach einer Initiativ­
schicht, die wir stets als Stätte des Erfahrungs­
austausches vor Ort betrachten, für ein neues 
Stauchverfahren begeistert hatte, klappte die 
beim Nachbarn abgeguckte Methode zunächst 
nur in seiner Schicht. Die andere hatte Vor­
behalte. Die Parteileitung sagte sich, daß da nur 
praktische Überzeugung helfen könne, und regte 
an, diesen Kollegen in die noch zögernde Schicht 
zu schicken. Vertreter der AGL Schmiede spra­
chen vor seiner Arbeit mit den Kollegen der 
dortigen Gewerkschaftsgruppe, um den Boden 
für seinen Einsatz zu lockern. Auf diese Weise 
stellte sich auch hier schließlich der Erfolg ein. 
Damit wird ein weiteres Prinzip dieser Arbeit 
sichtbar: Da unsere Parteiorganisation den Er­
fahrungsaustausch als Bestandteil des Wett­
bewerbs betrachtet, hat sie der Gewerkschafts­
organisation die Verantwortung für seine Or­
ganisierung übertragen. Als wir die Arbeit mit 
den ehrenamtlichen technologischen Gruppen 
begannen, gab es dazu in der Schmiede nach der 
Mitgliederversammlung der Partei eine beson­
dere AGL-Sitzung. Auch die Vertrauensleute der 
Gewerkschaft wurden in einer Beratung mit der 
neuen Aufgabe vertraut gemacht. In vielen 
Fällen wirken sie heute selbst aktiv in diesen 
Gruppen mit oder lassen sich in der Gewerk­
schaftsversammlung von ihren Leitern über den 
Fortgang der Arbeit berichten.

W o l f g a n g  H e i n r i c h
Mitglied der Leitung der Parteiorganisation im 

VEB Edelstahlwerk „8- Mai“, Freital, und 
Vorsitzender der AGL Schmiede

Jugendstunden im Betonwerk LaußigÄgypten und Israel, die Probleme 
im asiatischen Raum und andere. 
Die Parteigruppenberatungen wol­
len wir noch besser nutzen, aktuelle 
politische Fragen klassenmäßig zu 
werten. In diesem Rahmen kann, 
was in der Mitgliederversammlung 
nicht immer möglich ist, jeder Ge­
nosse seinen Standpunkt darlegen. 
So leistet dann jeder seinen Beitrag 
dazu, daß alle Parteimitglieder mit 
einem einheitlichen Standpunkt in 
ihren Kollektiven wirksam werden.

Leonhard  Hartebrodt  
Parteigruppenorganisator in der 

LPG (P) Jahnshain, 
Kreis Geithain

Aus dem gesellschaftlichen Leben 
unseres Betriebes, dem VEB Be­
tonwerk Laußig, ist es nicht mehr 
wegzudenken, daß seit 1960 jedes 
Jahr die Teilnehmer der Jugend­
weihe aus der Artur-Becker- 
Oberschule Laußig unseren Betrieb 
besuchen. Sie führen hier auch 
Jugendstunden durch. Eine gute 
Voraussetzung dafür sind die Paten­
schaftsverträge zwischen den Bri­
gaden und Schulklassen, die bereits 
im ersten Schuljahr abgeschlossen 
werden.

Die Rundgänge mit den Schülern 
durch den Betrieb gehören zur 
Zusammenarbeit wie die Ausspra­
chen mit den Genossen und anderen 
Brigademitgliedern und das Be­
kanntmachen mit der Betriebs­
geschichte. Auch die gemeinsamen 
Veranstaltungen der einzelnen 
Klassen mit ihren Patenbrigaden 
unseres Betriebes tragen dazu bei, 
das Verständnis bei den Jugend­
lichen für die führende Rolle der 
Arbeiterklasse und für die Erkennt­
nis, daß die Arbeit eine Sache der
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